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Beim Ablauf des 3ten Quartals bringen wir in Erinnernng, ö efe bir. 
tion zu zahlen haben, wofür dieſe, mit Ausnahme des Montags, täglich erſcheinende Zeitung auf allen Königlichen P 
ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 Sgr. für das Vierteljahr mehr, 
Schuld, wenn die früheren Nummern nicht nachgeliefert werden können. 


An die Zeitungsleſer. 


daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf., auswärtige aber 1 AKthlr. 17 Sgr., als vierteljährliche Pränumera⸗ 
oſtämtern durch die ganze Monarchie zu haben iſt. — Die Pränumeration für 
als der oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, iſt es nicht unſere 
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Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums wird auch der Kaufmann, Herr G. Bielefeld, Markt No. 87., Pränumerationen auf unſere Zeitung pro 4tes Quartal annehmen, und die 
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Bertin, den 28. Sept. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem katholiſchen Pfarrer Baſche zu Fürſtenberg 
im Kreiſe Büren, Regierungsbezirk Minden, und dem Paſtor Mar⸗ 
tini zu Sömmerda, den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe; dem 
penſionirten Polizeiboten Carl Freywald in Breslau und dem 
Schullehrer Holz zu Henkenhagen, Regierungsbezirk Köslin, das Al: 
gemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem Gärtner Friedrich Adolph 
Weller zu Moren, Kreis Landsberg, und dem Handarbeiter Johann 
Victor Keil zu Sömmerda, die Rettungs⸗Medaille am Bande; und 
dem Schuhmachermeiſter Peter Andreſſen hierſelbſt das Prädikat 
eines Königl. Hof⸗Schuhmachermeiſters zu verleihen. 


Der Königliche Hof legt morgen, den 28ſte d. M., die Trauer 
auf vierzehn Tayg jur des Königs Ludwig Philipp Majeſtät an. 

Berlin, de 27. September 1850. 

Der General - Major und Commandeur der 5. Diviſion, von 
Wuſſow, iſt nach Frankfurt a. d. O. abgereiſt. 


Deutſchland. 

O Berlin, den 26. Septbr. Nach der heut erfolgten Ernen⸗ 
nung des Herrn v. Rado witz zum Miniſter des Auswärtigen, dürfen 
wir uns auf entſchiedene Ereigniſſe gefaßt machen. Bekanntlich hat 
Herr von Radowitz immer einen Widerwillen gehegt, ins Miniſterium 
zu treten; die Motive und Zwecke, die ihn vermocht haben, es doch 
zu thun und ſeinen Widerwillen zu überwinden, können daher nur ſehr 
bedeutende ſein. In der Region, aus welcher mir jene Nachricht zuge⸗ 
gangen, ſieht man in dieſer Veränderung auch den größten Beweis, 
daß Preußen bei der Unionspolitik verharren und ſie namentlich in der 
kurheſſiſchen Frage energiſch feſthalten werde. Seitdem bekannt ges 
worden, daß Herr von Haſſenpflug im vollſten Sinne das Werkzeug 
des neuen Bundestages iſt und von dieſer Seite ein Einſchreiten in 
Kurheſſen zu erwarten ſteht, ſcheint man hier zu der Ueberzeugung ge⸗ 
kommen zu ſein, daß man gegenüber den Prätenſionen Oeſterreichs 
und ſeiner Verbündeten noch entſchiedener als bisher, aufzutreten habe. 
Man wird nun dem . g. Bundestag die Entſcheidung in Kurheſſen 
um keinen Preis überlaſſen, wenn es darüber auch zu den eruſthafteſten 
Gonfliften kommen ſollte. Möglich, daß man auch das Unionsparlas 
ment beruft, unt die Meinung der Volksvertretung über dieſe Frage 
zu vernehmen. Dieſer Tage wenigſtens fell ein höherer Beamter ei⸗ 
nem Abgeordneten gerathen haben, ſein Logis in Erfurt wieder zu 
miethen, da er es ſehr bald würde beziehen müſſen! Wie dem ſei, 
der Entſchluß der Regierung, die Union aufrecht zu erhalten, iſt aufs 
neue documentirt. Die Ernennung des Herrn von Radowitz zum 
Miniſter wird dem „engern Rath“ in Frankfurt darthun, daß man 
hier nicht im emtfernteften daran denkt, ihm Coneeſſionen zu machen. 
Denn was auch von Unwiſſenden über ihn gefabelt worden ſein mag — 
Herr von Radowitz iſt der getreueſte Verfechter der Unionsidee und 
wird nie in ein — —.— von welchem die ihr gemäße Po⸗ 
itik ni äftigſt würde gehandhabt werden. 

1 a — en 26. September. (Berl. N.) Vorgeſtern hatte der 
neue Ober: Präfident der Provinz Brandenburg, Herr v. Flottwell, 
eine Conferenz mit dem Poltzeipräſidenten Hrn. v. Hinkeldey. — Im 
Miniſtertum des Auswärtigen iſt man ſeit Kurzem zu einer vormärz⸗ 
lichen und bewährten Einrichtung zurückgekehrt. Als der Frhr. Hr. v. 
Arnim das Miniſterium des Auswärtigen übernahm, änderte er die 
beſtehende Einrichtung, nach welcher alle Angelegenheiten in beſonde⸗ 
ren Sitzungen der vortragenden Raͤthe kollegialiſch behandelt wurden, 
nach der Art und Weiſe der in Frankreich und England beſtehenden 
Organiſationen dahin ab, daß verſchiedene abgeſonderte Abtheilungen, 
jede mit einem beſonderen Chef und dem nöthigen Hülfsperſonal, ge⸗ 
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bildet wurden. Jetzt iſt die frühere Einrichtung wieder hergeſtellt wor⸗ 
den und es ſind 2 Abtheilungen gebildet, eine politiſche, in welcher 
der Miniſter des Auswärtigen Hr. v. Schleinitz präſidirt, und eine an⸗ 
dere Abtheilung für die übrigen Angelegenheiten des Inlandes zu aus⸗ 
wärtigen Staaten. Der Chef dieſer zweiten Abtheilung iſt noch nicht 
erannt. — Das „Corr.⸗Bur.“ meldet: „Der $. 7 des Preßgeſetzes 
vom 5. Juni iſt bisher von vielen Polizeibehörden in ſehr milder Art 
ausgelegt worden, indem man eine große Anzahl von Blättern, die 
nicht politifcher Natur waren, für dem Cautionszwange nicht unter⸗ 
worfen anſah. Es iſt nun der $. 7 in einer Weiſe erläutert worden, 
daß man von jetzt ab eine größere Anzahl von Zeitungen nicht-politi⸗ 
ſchen Inhalts (namentlich allgemein gewerblicher Natur) zur Caution 
heranziehen wird. — Das Kammergericht hat geſtern wiederum, feiner 
bisher befolgten Praxis konſequent, in zweiter Inſtanz bei einem noch 
jungen adligen Verbrecher auf Verluſt des Adels erkannt, nachdem 
in der erſten Inſtanz die Aberkennung des Adels nicht ausgeſprochen 
worden. — Eine zweite Verhandlung von einem allgemeinen Jutereſſe 
betraf die Anklage wegen Beleidigung einer öffentlichen Behörde. Ein 
hieſiger Handelsmann hatte nämlich gegen den Tarator der II. Ab⸗ 
theilung des k. Leihamts ſich Beleidigungen erlaubt, weil er der Anſicht 
war, daß ihm von demſelben beim Verſatze eines Pfandguts ein zu 
geringes Darlehn geboten worden. Das Leihamt hatte deswegen de⸗ 
nunzirt und das Gericht erſter Inſtanz den Angeklagten zu lAtägigem 
Gefaͤngniß verurtheilt, weil daſſelbe der Anſicht war, daß in der Per⸗ 
ſon des beleidigten Taxators auch gleichzeitig die Dienſtbehörde belei⸗ 
digt worden ſel. So ſehr ſich auch der Vertheidiger Dr. Stieber be⸗ 
mühte, einer entgegengefegten Anſicht Geltung zu verſchaffen, fo trat 
dennoch der Gerichtshof in ſeiner demnächſt erfolgten Beſtätigung des 
erſten Erkenntniſſes lediglich den Gründen deſſelben bei. — Nach hier 
eingelaufenen Briefen find ſelbſt ſehr einflußreiche Mitglieder der Rech⸗ 
ten der beiden Kammern gegen die übergreifenden prieſterlichen Teu⸗ 
denzen des neuen Unterrichtsgeſetzes, und darf ſich das geiſtliche 
Oberaufſichtsrecht der kirchlichen Behörden über Schulen und Univer⸗ 
ſitaten keinesweges einen günſtigen Erfolg bei der geſetzgebenden Ge⸗ 
walt verſprecheu, denn man will nicht Staat und Kirche von einander 
geſchieden haben, um der Geiſtlichkeit das wichtigſte Bildungsmittel 
für ein freies Staatsleben, die Schule, zu überlaſſen, des Umſtandes 
gar nicht zu gedenken, daß die freie Wiſſenſchaft unter geiſtlicher Ob⸗ 
hut noch niemals gediehen iſt. Preußen hat den Ruhm gehabt, die 
Abſichten der Wöllner, Eichhorn de. in ihren Eingriffen in das Leben 
der Wiſſenſchaft zu vereiteln, und fo wird auch die jetzige pfaffiſchul⸗ 
tramontane Combination zu ſeiner Ehre abgeworfen werden, ſo daß 
auch der proteſtantiſchen Kirche ihr eigentliches Lebens⸗Element, die 
echt wiſſenſchaftliche und philoſophiſche Grundlage, erhalten bleibt. — 
Der jüngſt erfolgte Erlaß der ſtädtiſchen Schuldeputation ſcheint nicht 
ohne praktiſche Folgen bleiben zu ſollen; denn, wie wir vernehmen, ſind 
die Lehrer-Collegien verſchiedener ſtädtiſchen Schulen aufgefordert wor⸗ 
den, die Sonntags⸗Andachten unter perfönlicher Betheiligung abzuhal⸗ 
ten. Dies Anſinnen ſoll indeß mehrfach zurückgewieſen worden ſein, 
indem die Lehrer geltend machten, daß der Sonntag der einzige freie 
Tag für den ſonſt vielbeſchäſtigten Schulmann wäre, und daß es ih⸗ 
rem eigenen Herzensdrange überlaſſen bleiben müſſe, wann ſie der kirch⸗ 
lichen Andacht pflegen wollten. Nicht minder ſollen manche Aeltern 
Einſpruch gegen die ſonntägliche Verwendung ihrer Kinder erhoben 
haben. Man dürfte daher, wenn dergleichen Andachts⸗Uebungen ſtatt⸗ 
finden ſollen, zu dem Auskunftsmittel greifen, ſie innerhalb der Schul⸗ 
zeit abzuhalten. 75 ; 
Berlin, den 27. September. (Berl. N.) Des Königs N 
ftät haben dem Berliner Franen- Verein zur Abſtellung der Noth unter 
den kleinen Fabrikanten und Handwerkern die Stempel⸗ und Portofrei⸗ 
heit in dem Umfange, wie ſolche den Armen-Anſtalten geſetzlich zuſteht, 
zu verleihen geruht. — Die Frankfurter Bevollmächtigten der Coa ition 
haben verlauten laſſen, daß fie mit der für die Kurheſſiſche Regierung 
zugeſagten militairiſchen Hülfe noch zu zögern gedachten, bis dieſelbe 
auch für die Darmſtädtiſche Regierung zugleich angewendet werden 
könne; denn man rechnet auf baldige Steuerverweigerung Der Ne 
Stände und auf ſtarken Widerſtand der Rheinheſſen, bei nichtsdeſt ae 
niger erfolgender Eintreibung der bisherigen Abgaben. Dieſes Mo⸗ 
tiv würde das Einrücken in beide Heſſiſche Länder erleichtern, und, 
wie man rechnet, den Widerſpruch Preußens ſchwächen. Preußiſcher 
Seits dagegen wird vorausgeſetzt, daß die Coalition ſich thatjächlich 
enthalten werde, Preußen in die Verlegenheit der angekündigten Be⸗ 
ſetzung der Militairſtraßen zu bringen, da dies ſowohl den ſo lange 
vermiedenen Entſchluß zu einem Conflikte auf den Nothfall erzwingen 
könnte, als den Schein eines Beiſtandes für die Kurheſſiſchen Stände 
hervorbringen würde, den man doch prinzipiell vermeiden will. — Ei⸗ 
ner, dem „Corr. Bur.“ zugegangenen Nachricht zufolge, hätte eine, UN 
ter dem Befehl Sr. k. H. des Prinzen von. Preußen ſtehende, Divifion 
den Befehl erhalten, ſich marſchfertig zu halten. — Es ſcheint nicht, 
als ob die jetzt in Baden befindlichen Preußiſchen Truppen ſo bald 
ihre gegenwärtigen Cautonnements verlaſſen werden. Nach autenti⸗ 
ſchen Nachrichten werden ſie vielmehr auch ihr Winterquartier im 
Schwarzwalde und in der Rauhen Alp behalten. Dislokationen ſol⸗ 
len nur innerhalb der Diviſion ſelbſt erfolgen. So wird das erſte 
Bataillon des 26. Regiments nach Säckingen und Lörrach, das 2. nach 
Waldshut und Umgegend, das Füſelier- Bataillon nach Donauſchin⸗ 
gen, Villingen und Köfingen verlegt werden. Im 27. Inſanterie⸗ 


Regiment tauſchen einige Bataillone die Standquartiere, die ſie jetzt 
in Conſtanz, Ueberlingen ꝛc. inne haben. Das Füſelier⸗ Bataillon 
dieſes Regiments wird, wie früher gemeldet, nach Hohenzollern verlegt. 

— Wir haben in unſerem Abendblatt unſere Leſer bereits auf 
die Ernennung des Generals v. Radowitz zum Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten vorbereitet. Der heutige 
Staatsanzeiger bringt die amtliche Beſtätigung einer Nachricht, welche 
wir noch heute Morgen nicht ohne die gleichzeitige Erwähnung entge⸗ 
gengeſetzter Behauptungen niederzuſchreiben wagten. Für das Ge⸗ 
heimniß, mit welchem dieſe Angelegenheit betrieben worden, iſt es 
charakteriſtiſch, daß noch die heutige Abendnummer der Deutſchen Re⸗ 
form nichts als die trockene „Widerlegung“ enthält, es ſei unbegrün⸗ 
det, daß der Generallieutenant eine Miſſion nach Frankfurt oder Wien 
erhalten werde. Selbſt Mitgliedern des Miniſteriums ſoll die vom 
Grafen von Brandenburg kontraſignirte Ernennung bis zum letzten 
Augenblick nicht bekannt geweſen ſein. (Von den Berliner Zeitungen 
brachte nur die Neue Preuß. vom 27ſten die Nachricht als ein Ge⸗ 
rücht.) (Conſt. Ztg.) 

Potsdam, den 26. Sept. (St.⸗Anz.) Se. Majeſtät der König 
haben, wie dies bereits im amtlichen Theile angezeigt ift, Sansſouci 
den 24. d. M., Abends um 6% Uhr, verlaſſen, um ſich nach Treuen⸗ 
briegen zu den Manövern der 6. Divifion zu begeben. Alle Ortſchaf⸗ 
ten auf dem Wege waren illuminirt und Sr. Majeftät überall ein freu⸗ 
diger Empfang bereitet. Um 84 Uhr trafen Se. Majeftät in Treuen⸗ 
brietzen ein. Vor dem Gaſthofe zum Poſthorn, in welchem Se. Ma⸗ 
jeſtät Allerhöchſtihr Abſteigequartier nahmen, war eine Compagnie 
des 19. Iunfanterie-Regiments als Ehrenwache aufgeſtellt. Gegen⸗ 
über von dem Gaſthofe ſtanden die ſtädtiſche Schützengilde, der Ve⸗ 
teranen⸗Verein und die Turnſchule. Se. Majeſtät der König gingen, 
nachdem Sie ausgeſtiegen, die Front der Ehrenwache, der Schützen⸗ 
gilde u. ſ. w. herunter und entließen hierauf dieſelben. Am Gaſthofe 
wurden Se. Majeftät von der Generalität, den Commandeuren, dem 
Kreis⸗Landrathe, dem Kreisrichter, der Geiſtlichkeit, den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden und vielen Gutsbeſitzern der Umgegend emgfangen. Zum Thee 
und Souper waren die Generalität und die Commandeure, der Kaiſerl. 
ruſſiſche General-Major Graf von Benckendorf, der General-Major 
a. D. von Blumenthal und der Kreis-Landrath befohlen. Während 
des Thees traf noch der Prinz Albrecht Königl. Hoheit ein. Um 10 
Uhr war Zapfenſtreich, und geſtatteten Se. Majeſtät dem treuenbrietze⸗ 
ner Geſangvereine, einige Geſangſtücke vorzutragen, wofür Se. Ma⸗ 
jeſtät ſich perſönlich bedankten. 

Am 25. 84 Uhr ſtiegen Se. Majeſtät der König zu Pferde, nach⸗ 
dem noch Prinz Karl und Prinz Friedrich Karl Königliche Hoheiten 
eingetroffen waren, und begaben ſich nach Nichel, wo die Truppen der 
6. Diviſion (2 Bataillone des 14. Jufanterie⸗Regiments, das 19. In⸗ 
fanterie⸗Regiment, 6. Küraffier- Regiment, genannt Kaiſer von Ruß⸗ 
land, und 6 Geſchütze des 3. Artillerie-Regiments) aufgeſtellt waren. 
Se. Majeftät ließen die Truppen vorbeimarſchiren und hierauf begann 
ein Manöver der Diviſion gegen einen markirten Feind. Der Feind 
ward von der Stamm- Compagnie des treuenbrietzener Landwehr⸗Ba⸗ 
taillons und 25 Küraſſiren markirt. Gegen 123 Uhr war das Ma⸗ 
növer beendet und die Truppen wurden don Sr. Majeftät entlaſſen, 
worauf ſie ſofort abmarſchirten. Se. Majeſtät waren mit den Trup⸗ 
pen zufrieden und bewilligten das übliche Revue⸗Geſchenk. 

Um 1 Uhr war Diner, zu welchem die Generalität, die Stabs⸗ 
Offiziere, die anweſenden Fremden von Auszeichnung, der Kreis⸗Land⸗ 
rath, der Kreisrichter, mehrere Gutsbeſitzer, die erſten Geiſtlichen, be⸗ 
fohlen waren. 

Um 3. Uhr verließen Se. Majeftät Treuenbrietzen und trafen um 
54 Uhr in Sausſouci wieder ein. 

Von der preußiſch⸗polniſchen Grenze, d. 20. Sept. (V. Z.) 
Die vielen Verbrechen, welche in neuerer Zeit von den durch unſere 
Behörden fo nachſichtsvoll behandelten polniſchen Ueberläufern 
verübt werden, haben die Grenzbehörden veranlaßt, bei dem Staatsmi⸗ 
niſterium in dieſer Beziehung eine Anfrage zu thun. Von demſelben 
iſt nun der ſtrenge, aber gewiß durch die Umſtände gerechtfertigte Be⸗ 
ſcheid ertheilt, daß für die Beſtrafung der polniſchen Ueberläufer ledig⸗ 
lich die Kabinets⸗Ordre vom 28, Februar 1845 geltend ſei, welche 
ausdrücklich beſtimmt, daß die nicht naturaliſirten Ueberläufer, welche 
auf Grund des $. 1 des Geſetzes über die Beſtrafung der Laudſtreicher, 
Bettler und Arbeitsſcheue beſtraft worden, aus dem Lande zu weiſen 
find. Die Zuruͤckweiſung über die ruſſiſche Grenze könnte nur dann 
beanſtandet werden, wenn die jenſeitige Regierung (in Folge einer gene 
jährigen Abweſenheit der betreffenden Individuen) nach Art, 2 der 
Convention vom 20. Mai 1844 dieſer Zurückwelſung zu widerſpre⸗ 
chen befugt wäre. Was übrigens fernerhin die Aufnahme der polni⸗ 
ſchen Ueberlaͤufer unter die Zahl der preußiſchen Unterthanen betrifft, 
ſo ſpricht ſich das Miniſterial⸗Reſeript darüber ebenfalls ganz beſtimmt 
aus, daß derartige Individuen erſt nach vollſtändiger Erkundigung 
über ihr ſittliches Verhalten ſowohl vor als nach dem Uebertritt natu⸗ 
raliſirt werden ſollen. — Noch immer Hören wir von Fällen, daß ein⸗ 
zelnepreußiſche Grenzbauern, durch Verſprechungen großer Geld⸗ 
ſummen über die polniſche und ruſſiſche Grenze gelockt werden, um 
bort als Rekruten dem Heere zugeführt zu werden. 

Köln, den 21. Septör. Im nächſten Monate wird wohl die ſo 
lange beabſichtigt geweſene Einführung von conceſſtonirten Proftitus 
tionshäuſern zur Ausführung kommen. Die polizeiliche Organiſation 


dieſes nöthigen Uebels ift mit vieler Sorgfalt und unter Zugrundle⸗ 
Pr = = Berlin (2, Brüſſel und Paris beendet. Nach derfelben 
werden fünfzehn ſolcher Inſtitute, in drei Kategorien eingetheilt, herge⸗ 
richtet. Der Zudrang von Unternehmungsluſtigen reſp. Bewerbern 
um Conceſſionen iſt bei der Polizei äußerſt ſtark geweſen. 


Schleswig-Holſteinſche Angelegenheiten. 


ze Zeltlager Alt-Duvenſtedt, am 14. Septbr. Es wird 
vielleicht von Intereſſe ſein, die Mittheilung zu leſen, daß das 15. 
Schleswig⸗Holſteinſche Infanterie-Bataillon, welches in feinen Rei⸗ 
hen viele aus dem Großherzogthum Poſen zählt oder ſolche, die frü⸗ 
her als Militairs in dieſer Provinz geſtanden, ſich ruhmvoll im Tref⸗ 
fen am I2ten d. Mis. bei Weſebye, namentlich bei Erſtürmung der 
Höhen bei Holm, ausgezeichnet hat. Außer vielen Beweifen von 
Tapferkeit und Todesverachtung verdient beſonders genannt zu wer⸗ 
den der Lieutenant Marſhall v. Bieberſtein aus Schleſien, der, 
nicht achtend der feindlichen Geſchoſſe, die Viele der Unſrigen dahin⸗ 
rafften, unaufhaltſam vorwärts ſtürmte. Das Reſultat dieſer herrli⸗ 
chen Waffenthat war, daß die Dänen ſich bis hinter Weſebye zurück⸗ 
zogen, worauf bald die Nacht dem Gefechte ein Ende machte. Doch 


der Lieutenant v. Haugwitz, früher im 8. Leib⸗Regiment, auch der 


Tapfern Tapferſter genannt worden, eilte mit ſeinen Funfzehnern vor⸗ 
an, bis eine feindliche Kugel feinem Streben ein Ziel ſetzte. Es beſeelte 
an dieſem Tage überhaupt ein herrlicher Geiſt unſere Armee, man gab 
ſich das Ehrenwort, auf jeden Fall die feindlichen Reihen zu brechen 
oder zu ſterben. Sie haben ihr Wort gehalten, die braven Funfzehner. 

Kiel, den 25 Septbr. (D. R.) An die Stelle der als Mit⸗ 
glieder der Landesverſammlung ausgetretenen Graf Reventlow⸗Jers⸗ 
beck und Graf Baudiſſin⸗Borſtel wurden in der heutigen Ergänzungs⸗ 
wahl der großen Grundbeſitzer dre Herren v. Cronſtern zu Nehmten, 
Marntendorf u. Hohenſchulen und Graf Baudiſſin⸗Sophienhof gewählt. 

In der heutigen Sitzung der Landesverſammlulg erwiederte der 
Departementschef des Innern auf die geſtrige Interpellation Clauſſens, 
daß dem Amtmann Grafen Rantzau in Plön aufgegeben ſel, ſich nach 
dem Staatsgrundgeſetze zu richten, über die Weigerung der Anerken⸗ 
nung des Staatsgrundgeſetzes durch den Grafen Hahn⸗Neuhaus ſei 
ihm nichts bekannt. Der Präfident interpellirte den Departementschef 
der Finanzen über die etwanige Vorlegung eines Jagdgeſetzes in der 
ordentlichen Diät der Landesverſammlung. Der Departementschef der 
Finanzen erwiederte, daß bereits alle Behörden über ein ſolches Jagd⸗ 
geſetz vernommen, daß aber die Deputation der Prälaten und Ritter⸗ 
ſchaft noch nicht berichtet habe, und daß er bemüht ſein werde, ein 
Jagdgeſetz in der am 1. November beginnenden Diät vorzulegen. 
Hierauf fand auf Antrag des Abg. Heiberg die Vorberathung über 
die Geſetzvorlage wegen Ausprägung von Scheidemünze ſtatt. Der 
Departementschef der Finanzen erklärte ſich für den Ausſchußbericht, 
welcher die Ausprägung von Vierſchillingsſtücken abräth. 

Rendsburg, den 24. Sept. (D. R.) In den Herzogthümern 
herrſcht vollkommene Ruhe. Die letzten fünf ſchleswig-holſteinſchen 
Aerzte, die noch im Lazarethe in Schleswig zurückgeblieben waren, ſind 
jetzt von dort über Kopenhagen zurückgekehrt. 

Die von den Däuen ausgehobenen Schleswiger, die erklärt hat⸗ 
ten, nicht gegen ihre Brüder und Landsleute kämpfen zu wollen, ſind 
nach Alſen transportirt und dort, wie es heißt, arg behandelt worden. 

Nach der A. A. Z. ſind im Laufe der letzten zwei Monate als 
Offiziere in die ſchleswig⸗holſteinſche Armee eingetreten: 27 preußiſche, 
8 bairiſche, 7 öſterreichiſche, 5 hannoverſche, 4 oldenburgiſche, 5 heſ— 
ſiſche, 2 würtembergiſche, 3 mecklenburgiſche, 3 hamburgiſche, 2 frank⸗ 
furter, 3 naſſauiſche (mit Heinrich von Gagern), 3 badiſche, 2 braun⸗ 
ſchweigiſche und einige lippeſche, weimarſche und waldeckſche frühere 
Offiziere. 

fiber Nach einer der Conſtitutionellen Zeitung aus zuverläſſiger 
Quelle zugegangenen Mittheilung hat „der däniſche Höchſtkommandi⸗ 
rende, auf die Anfrage preußiſcherſeits, auf ſein Ehrenwort erklärt, 
daß er in keiner Weiſe Feindſeligkeiten gegen das neutrale Schiff be⸗ 
fohlen“. Außer einigen unerheblichen Kontuſionen von abſpringendem 
Holze und Eiſenſplittern hat die Mannſchaft des Schiffes nichts ge⸗ 
litten. Dieſelbe, bekanntlich ganz aus Freiwilligen beſtehend, iſt guten 
Muthes, und ihre Tapferkeit wird die preußiſche Flagge, die auf dem 
Schiffe weht, vor Unbill zu ſchützen wiſſen, fo weit Tapferkeit, in einer 
ſolchen Falle eingeſchloſſen, überhaupt vermag. Uebrigens hat Major 
von Etzel es nicht unterlaſſen, die Mannſchaft zum ſtandhaften Aus⸗ 
harren auf ihrem ſchwierigen und ungewöhnlichen Poſten anzufeuern 

Aus Mecklenburg, den 25 Septbr, (D. R.) Nachdem der 
frühere Präſident Wiggers der Polizeibehörde erklart hatte, daß er die 
Unmöglichkeit einſehe, eine Kammerſitzung zu halten und dieſelbe wie⸗ 
der abjagen werde, ward auch dem beliebigen Aufenthalt der Linken 
kein weiteres Hinderniß in den Weg gelegt; dieſelbe hat nun geſtern 
in Oſtdorf folgendes Manifeſt erlaſſen: 

„Am 10. Oktober 1849 ward die zwiſchen dem Großherzoge und 
der Abgeordneten Kammer vereinbarte Verfaſſung als das gültige 
Staatsgrundgeſetz verkündigt. Der Großherzog hatte bereits am 23. 
Auguſt v. J. gelobt, daſſelbe treu und unverbrüchlich zu halten. Nicht 
minder leiſteten die Mitglieder der erſten nach dieſem Grnndgeſetz be⸗ 
rufenen Abgeordnetenkammer das in demſelben vorgeſchriebene Gelöb⸗ 
niß, die Verfaſſung treu zu beobachten und zu bewahren. Einem 
Zweifel an der Gültigkeit dieſer Verfaſſung war auf keiner Seite 
Raum gelaſſen und dieſelbe ſtand längſt in anerkannter Wirkſamkeit, 
als ein von dem Großherzoge eingeholter Schiedsſpruch und eine auf 
dieſen Schiedsſpruch gegründete Verordnung des Geſammtminiſteriums 
vom 14. d. M. das Staatsgrundgeſetz vom 10. Oktober für aufgeho⸗ 
ben erklärt. f 

Durch unſer Gelöbniß an die Verfaſſung des Landes gebunden, 

und zur treuen Beobachtung und Bewahrung derſelben verpflichtet, 
konnten wir jener Miniſterialverordnung eine rechtliche Wirkung nicht 
beilegen. » 
Wir erſchienen daher nach der uns bindenden Vorſchrift des 8. 
99. des Staatsgrundgeſetzes ohne Einberufung in Schwerin, um zu 
der verfaſſungsmäßigen Verſammlung der Abgeordneten am heutigen 
Tage zuſammentreten. Dieſes Zuſammentreten ward jedoch durch die 
von dem Minifterium über uns verhängten landkundigen Gewaltmaß⸗ 
regeln der Polizei zu einer thatſächlichen Unmöglichkeit. Der Gewalt 
hatten wir nichts entgegen zu ſetzen als unſer Recht. 

Wir ſcheiden von Schwerin mit dem Bewußtſein, nichts unter⸗ 
laſſen zu haben, um unſerem Worte und unſerer Pflicht zu genügen. 
Verwahrende Erklärungen au das Miniſterium abzulaſſen, halten wir 
für unnütz. Die Thatſachen bekunden auch ohne unſere Worte, daß 
wir das Staatsgrundgeſetz vom 10. Oktober für rechtlich aufgehoben 
nicht erkeunen“ Oſtdorſ bei Schwerin, den 24. September. Fol⸗ 
gen 26 Unterſchriften. 

Da obiges nur ein Parteimanifeſt iſt, ſo hat es für das Land 
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und die ganze Sache ſelbſt weiter keinen Werth. Mußte man ſchon 
von vorn herein gegen dieſes Zuſammentreten der Abgeordneten als 
gegen einen ungeſetzlichen Schritt ſich erklären, fo verurtheilt er ſich 
jetzt auch ſelbſt vom politiſchen Geſichtspunkte, da es, wie ich Ihnen 
ſchon vorher ſchrieb, nur eine Demonſtration der Linken war; die 
Mitglieder der Rechten hingegen haben ſich nur zu dem Zweck privatim 
hier vereinigt, um gemeinſam einen Proteſt an das Miniſterium zu 
erlaſſen, den fie auch den Mitgliedern der Linken zur Unterſchrift über⸗ 
ſenden werden. 

— Als Ergänzung der Berichte über die Vorgänge am Nach⸗ 
mittag des 23. d. diene noch folgende der „R. Z“ entnommene Spe⸗ 
cialität: Im Gaſtzimmer des „Hotel de Paris“ waren Nachmittags 
mehrere Mitglieder der Linken verſammelt, als der Stadtwachtmeiſter 
Behncke in Begleitung von vier Gensdarmen und zwei Polizeidienern 
dort erſchien und die Abgeordneten der Linken aufforderte, ihm auf die 
Polizei zu folgen. Als fie ſich weigerten, erklärte der Stadtwacht— 
meiſter, daß er ſie dann mit Gewalt hinbringen laſſen würde. M. 
Wiggers hielt ihm entgegen, daß er Abgeordneter ſei und daher nach 
F. 81. der Verfaſſung nicht verhaftet werden dürfe. Der Beamte er⸗ 
klärte, dies gehe ihn nichts an, faßte darauf M. W. unter den Arm 
und führte ihn ins Stadthaus ab, während die übrigen Abgeordneten 
von den Gens'darmen und Polizeidienern ebendahin geleitet wurden. 
Unter wiederholtem Proteſte gegen die geſchehene Inhaftirung und 
Hinweis auf die realiſirte Gewalt erklärten die Abgeordneten, daß ſie 
nach Schwerin gekommen ſeien, um die auf den 24 d. M angeſetzte 
Kammerſitzung zu beſuchen, worauf ihnen vom Polizeimeiſter erklart 
wurde, daß ſie binnen zwei Stunden die Stadt zu verlaſſen hätten, 
widrigenſalls fie würden verhaftet und ausgebracht werden. 

Frankfurt a. M., den 26. September. Der Bundestag findet 
Bedenken, in den Vorſchlag wegen neutraler Verwaltungskommiſſion 
einzugehen und wünſcht anderweitige Vorſchläge. (Tel. Corr.⸗Bür.) 

Zittau, den 24. Septbr. (D. R.) Geſtern ſind vom hieſigen 
Stadtgerichte ſechs Individuen, welche ſich als Freiſchärler bei dem 
vorjährigen Maikampfe in Dresden betheiligt haben, die Erkenntniſſe 
des Königl. Appellationsgerichts zu Budiſſin publizirt worden, und 
lauten fünf derſelben auf die Todesſtrafe, das ſechſte aber auf zwan⸗ 
zigjaähriges Zuchthaus. Die Angeklagten gehören ſämmtlich dem 
Handwerkergeſellenſtande an. (Dresdn. J) 

Kaſſel, den 22. September. Geſtern iſt ein Proteſt der ober⸗ 
ſten Behörden gegen die ihnen in der letzten Verordnung gemachten 
Vorwürfe des Ungehorfams nach Wilhelmsbad abgegangen, unter- 
zeichnet von der Staats-Kaſſen⸗Direktion, der Salz- und Bergwerks⸗ 
Direktion, dem Ober⸗Finanz⸗Kollegium, der Bezirks⸗Direkion u. |. w. 
Sehr geſpannt iſt man darauf, was Haſſenpflug gegenüber der ver⸗ 
faſſungstreuen Beamtenwelt beginnen wird. Geſtern hieß es, er beab⸗ 
ſichtige ein Geſetz wegen Umbildung der Finanz⸗Behörden, wonach 
die Leitung der Geſchaͤfte hinfort einem Einzelnen, nicht mehr einem 
Kollegium übertragen werden ſolle. Möglich, ja, wahrſcheinlich, daß 
ein ſolcher Plau in Ausführung begriffen, aber bis jetzt kann ich die⸗ 
ſes nicht verbürgen. In der Druckerei befindet ſich nach desfalls an⸗ 
geſtellten . noch kein ſolches Geſetz. Im Uebrigen liegt 
bis jetzt im Finanz⸗Miniſterium, ſeit Haſſenpflug dieſes Portefeuille 
übernommen, Alles brach. In den letzten 14 Tagen iſt kein Beſchluß 
mehr gefaßt, ſelbſt nicht in denjenigen Sachen, wo drei, ſelbſt vier⸗ 
mal ſollicitirt wurde. Bis jetzt befindet ſich auch in Wilhelmsbad 
noch kein Miniſterial⸗Referent, und auch die Akten ſind noch hier und 
ſollen nach einer geſtern eingegangenen Verfügung nicht dahin verſandt 
werden, ſondern nur die eingegangenen Briefſchaften, ſie mögen er⸗ 
brochen ſein oder nicht. In dieſem Umſtande ſcheint ein Grund mehr 
für die Anſicht zu liegen, daß man Wilhelmsbad bald wieder verlaſſen 
werde. — Reiſende, welche von der hannover'ſchen Grenze kommen, 
theilen mit, daß bereits in dem erſten hannover'ſchen Dörfchen, unter 
dem Kommando des Hauptmannes v. Uslar⸗Gleichen, eine Kompag⸗ 
nie Goslarer Jäger ſtehe. Das Dörfchen heißt Spiekerthauſen. 
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Kaſſel, den 24. September. Dem Vernehmen nach haben viele 
hieſige Gewerbsleute beſchloſſen, ihre Forderungen an Staatsdiener 
ſo lange nicht einzuziehen und anzunehmen, als die Auszahlung der 
Gehalte unterbrochen wäre. Indem wir die patriotiſche Geſinnung 
dankend ehren, müſſen wir namentlich unſere ärmeren Mitbürger wies 
derholt darauf aufmerkſam machen, daß bis jetzt noch alle Gehalts- 
x. Zahlungen vollſtändig erfolgt und aller Wahrſcheinlichkeit nach auch 
für die Zukunft ausreichende Sorge getragen wird, ſo daß jene auf⸗ 
opfernde Rückſichtsnahme ihrerſeits nur im unwahrſcheinlichen äußer⸗ 
ſten Falle nöthig werden würde. (N. H. Ztg.) 

Kaſſel, den 26. September. Morgen findet eine Minifterbe- 
rathung in Wilhelmsbad ſtatt, wozu auch der Landtagsausſchuß eins 
geladen, der aber nicht erſcheinen wird. Der Landtagsausſchuß wei⸗ 
gert der Bundesverſammlung die Anerkennung. Der Bundestag ſei 
erloſchen und durch keinen Geſetzakt wiederhergeſtellt. Der Ausſchuß 
erklärt jede Einmiſchung der Frankfurter Verſammlung in Angelegen⸗ 
heiten Kurheſſens für ein Attentat gegen die Sicherheit und Unabhän⸗ 
gigkeit dieſes ſouverainen Staates, deſſen Regent in ſeiner landesherr⸗ 
lichen Autorität im Kurfürſtenthum Nirgends bedroht iſt. Er ſtellt 
eiae unter Schutz des Völkerrechts, und verheißt verfafjungsmä- 
Bige Vorſchreitung gegen Alle, welche Bundesbeſchlüſſe ausführen 
helfen. g (Tel. Corr.⸗Bür.) 

Hanau, den 22. Sept. Der hieſige Stadtrath hat am heutigen 
Tage die nachſtehende Bittſchrift an den Kurfürſten k. Hoh. nach Wil 
helmsbad abgehen laſſen: 

Königliche Hoheit! Die höchſte Verordnung vom 17. d. M., 
durch welche ihre Regierung nach Wilhelmsbad verlegt wird, beſchul⸗ 
digt die Staatsbehörden Kurheſſens pflichtwidrigen Verhaltens und 
ſpricht zugleich zu ihren Unterthanen die Erwartung aus, daß dieſel⸗ 
ben ihre Regierung in ihren, auf die Erhaltung der Landesverfaſſung 
gerichteten Beſtrebungen unterſtützen würden. Königliche Hoheit! Der 
gehorſamſt unterzeichnete Stadtrath von Hanau kann, den Thatfachen 
und Ereigniſſen der letzten Zeit gegenüber, nur von der Vorausſetzung 
ausgehen, daß Höchft Sie über die allgemeine Stimmung des Landes 
falſch berichtet ſind und noch fortwährend falſch berichtet werden, und 
hält es daher für Pflicht, über die öffentliche Meinung, wie ſie in An⸗ 
ſehung der Maßnahmen Ihrer Regierung, insbeſondere vom Monat 
September dieſes Jahr, ſich kund giebt, Ihnen ein ebenſo wahrheits⸗ 
getreues, als unumwundenes Zeugniß abzulegen. Ihre jetzigen Mi⸗ 
niſter, königl. Hoheit! erklärt die allgemeine Stimme für Ihre ärgſten 
Feinde und für Männer, die es nicht bloß auf den Umſturz der kurheſ⸗ 
ſiſchen Staatsverfaſſung, ſondern zugleich auch auf den Ruin Ihres 
kurfürſtlichen Hauſes abgeſehen haben, und die Sie gleichwohl wie 
Schlangen am eigenen Buſen erwärmen. Verurtheilt durch die 
öffentliche Meinung, ja faſt erdrückt durch die Wucht der ganzen 
deutſchen Volksverachtung, wiſſen dieſe Menſchen zwar wohl, daß 


fie keinen ſichern Aufenthaltsort, keine ruhige Stätte mehr haben. 
Aber dennoch treten ſie nicht zurück, dennoch fahren ſie fort, ihr ver⸗ 
zweifeltes Spiel zu treiben; ja ſie verbarrikadiren ſich lieber in 
einem Badeort, als daß ſie der Stimme der Vernunft und des 
Rechts Gehör ſchenken. Eine derartige Situation iſt unerhört 
in den Annalen deutſcher Fürftengefchichte. Königliche Hoheit! Das 
heſſiſche Volk ſteht nicht auf Ihrer Seite. Ihre gegenwärtige Regie⸗ 
rung befindet ſich vielmehr, von wenigen Verblendeten und Eigennüz⸗ 
zigen abgeſehen, in vollkommenſter Iſolirung vom Volke. Ihre Be⸗ 
hoͤrden find keineswegs pflichtwidrig, ſondern umgekehrt gerade pflichte 
und verfaſſungstreu, und ſchon die ganze geſetzliche und würdevolle 
Haltung des Volkes wird Ihnen andeuten müſſen, wo Diejenigen zu 
ſuchen ſind, welche Recht und Geſetz mit Füßen getreten und die Lan⸗ 
desverfaſſung gebrochen haben. Königliche Hoheit! Machen Sie Ihren 
Frieden mit dem Lande und beendigen Sie einen Zuſtand, welcher, 
ſein Ausgang ſey auch wie er wolle, jedenfalls nicht zu Ihren Gun⸗ 
ſten ausſchlagen kann. Bedenken Sie, daß eine konſtitutionelle ver⸗ 
faſſungsmäßige Regierung mit Miniſtern dieſes Schlages unmöglich 
iſt und Ihnen alſo mit dieſen Miniſtern kein anderer Ausweg bliebe, 
als die Verfaſſung zu beſeitigen und ein rein deſpotiſches Regiment 
einzuführen! Königliche Hoheit! Erfüllen ſie unſere gehorſamſte Bitte, 
geruhen Sie, den Sitz der Regierung wieder in die Hauptſtadt des 
Landes zurückzuverlegen und Ihre pflichtwidrigen Miniſter zu entfer⸗ 
nen, indem Sie Sich, der höchften Zuſicherung vom 11. März 1848 
gemäß, mit Männern umgeben, welche das Vertrauen des Landes 
befigen. Ehrfurchtsvoll verharret Königlicher Hoheit gehorſamſter 
Stadtrath zu Hanau. Hanau, am 21. September 1850. 

München, den 23. Sept. (N. Corr.) Der zwiſchen den Regie⸗ 
rungen von Oeſterreich, Preußen, Baiern und Sachſen abgeſchloſſene 
Vertrag über die Bildung eines Deutſch⸗Oeſterreichiſchen Telegraphen⸗ 
vereins iſt bereits ratifizirt und wird für Baiern in dem heute erſchei⸗ 
nenden Regierungsblatt bekannt gemacht werden. Der in dieſem Ver⸗ 
trage feſtgeſetzte Tarif tritt in Baiern auch für den inländiſchen Tele⸗ 
graphendienſt an die Stelle des bisherigen proviſoriſchen Tarifs, der 
weit höher iſt. 

ee Man hat fo viel davon zu ſagen gewußt, was bie Baierifche 
Regierung gegenüber den Dingen in Kurheſſen thun werde, bald, daß 
fie intervenire, bald wieder, daß ſich von ihr ein fo unfonftitutioneller 
Schritt nie und nimmer erwarten laſſe. Das Organ des Miniſte⸗ 
rinms, die Neue Münchnerin, hat aber bis zur Stunde über die Kur⸗ 
heſſiſchen Verwickelungen noch gar nichts verlauten laſſen, und ich 
weiß nicht, ob der „Punch“ recht hat, wenn er ſagt, dies ſei das ge⸗ 
diegenſte Urtheil, welches die Neue Münchener Zeitung jemals abge⸗ 
geben habe. Heute widmet ſie nun den Kurheſſiſchen Angelegenheiten 
wirklich einen Artikel, reſp. ſie druckt einen ſolchen aus der „Hanno⸗ 
verſchen Zeitung“ ab. Sie weiß nun nicht, wem ſie eigentlich Recht 
geben ſoll und gießt daher den bitterſten Tadel über Stände und Res 
gierung zugleich aus, und da fie ſich eben nicht zu helfen weiß, fo 
räth ſie, die Dinge eben ſtehen und gehen zu laſſen, wie ſie jetzt liegen 
nach und nach würden die Menſchen ſchon wieder zur Selbſterkenntni 
kommen. Dabei ſei leider zu befürchten, witzelt die „Hannoverſche“, 
daß durch die Verhältniſſe in 15 der Weg gebahnt werde, um durch 
die Union Deutſchland auseinander zu uniren. 

Hier herrſcht übrigens in dem Augenblick in der Politik volle 
Windſtille. Aller Herzen befchäftigen ſich nur mit dem Glanze und 
der Freude, welche in den nächſten Tagen das Oktoberfeſt bringen 
wird. Es werden hierfür die großartigſten Anſtalten getroffen. Dem 
Feſte werden drei Koͤnige aus dem Stamme Wittelsbach anwohnen, 
auch Ihre Königl. Majeſtäten von Sachſen werden bis dahin in 
München anweſend ſein. Man beabſichtigt, bei dem ungeheuern An⸗ 
drange des Publikums, wie er ſicher erwartet wird, eine großartige 
Sammlung für Schleswig- Holftein zu veranſtalten. 

Freiburg, den 21. September. (D. Ref.) Dieſen Vormittag 
wurde der am 24. Auguſt v. J. wegen Theilnahme an Hochverrath, 
in Berückſichtigung mildernder Umſtände zu 10 Jahren Zuchthaus⸗ 
ſtrafe kriegsrechtlich verurtheilte ehemalige Oberſt⸗Lieutenant Ludwig 
von Rango, aus Berlin gebürtig, in Begleitung eines Polizei⸗ 
Kommiſſairs nach Baſel transportirt, da er von Sr. Königlichen Ho⸗ 
heit dem Großherzoge unter der Bedingung, nach Amerika auszuwan⸗ 
dern, begnadigt wurde, inſofern er die Mittel hierzu nachweiſen könne. 
Letztere ſollen für ihn und feine zahlreiche Familie durch eine hieſelbſt 
und in der Schweiz veranſtaltete Kollekte zuſammengebracht worden 


ſein. 
Oeſterreich. 

(Conſt. Z.) Außer einem entſetzlichen Unglücksfalle, der eine 
Menge frommer Wallfahrer betroffen, giebt es aus Oeſterreich heute 
nichts zu berichten. 

Die Grazer Zeitung erzählt: . 

„In der Nacht vom letzten Samſtag zum Sonntag brach in dem 
Wallfahrtsorte Wies (auch Herrgott auf der Wies genannt) bei Ei- 
biswald bei dem dortigen Bäcker Feuer aus, wobei — wie es heißt 
— ſehr viele Menſchen verbrannten.“ 

Die „Gr. Itg.“ bemerkt weiter, die näheren Umſtände ſelen noch 
nicht bekannt, doch hoffe fie, es werde fich die Angabe, daß ſich die Zahl 
der Verunglückten auf Hundert belaufe, als durch das Gerücht über⸗ 
trieben herausſtellen. Zur Erklärung des gräßlichen Vorfalls wird 
angeführt, daß den größtentheils aus ärmeren Landleuten beſtehenden 
Wallfahrern Scheunen als Schlafſtätten angewieſen, und dieſe vom 
Ortsrichter, um ſich des Schlafkreuzers zu verſichern, abgeſperrt worden. 

Die Grazer Zeitung berichtet ferner von dem „herzlichen und en⸗ 
thuſtaſtiſchen Empfang,“ welcher dem F.-M. Haynau bei feiner Rück⸗ 
kehr nach Graz von der „geſammten Bevölkerung“ zu Theil wurde. 
Folgen überſchwengliche Lobeserhebungen des „Retters der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Monarchie“ und bittere Schmähreden auf die Londoner Brauer, 
Bi ſich nicht entblödeten, den „ehrwürdigen Helden“ am Barte zu 
zupfen. N 

— Es iſt erhärtet, ſchreibt das, Peſther Lokalblatt“ daß ſämmt⸗ 
liche hieſige (Peſther) Diebe unter ſich einen beſonderen Verein bilden, 
ihre Vorſteher, Sefretaire und Statuten haben, auch eine bedeutende 
Kaſſe beſitzen, wozu jeder Dieb von ſeinem kaum erſchnipften Gute 
ſogleich einen Beitrag abliefern muß. Aus dieſer gemeinſamen Ver⸗ 
eins⸗Kaſſe werden dann jene Genoſſen, die in die Hände der Juſtiz 
fallen, reichlich gepflegt, indem Alles angewendet wird, um ihnen min⸗ 
deſtens vor dem gefällten Urtheilsſpruche ihre dunkle Behauſung ſo an⸗ 
genehm als möglich zu machen. = 

Frankreich. 

Paris, den 23. Sept. (D. R.) Die moraliſche Ruhe, deren 
Frankreich ſeit einiger Zeit genoß, hat nicht lange gewährt. Alle Par⸗ 
teien ſcheinen Sorge zu tragen, ſie zu ſtören. Geſtern war es das 
Manifeſt von Wiesbaden, heute iſt es ein anderes Manifeſt, das, 
vom Bulletin de Paris publizirt, von allen elyſeiſchen Abendblät⸗ 
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tern abgedruckt wird und behauptet, die Pläne des Präſidenten zu ent⸗ 
hüllen. Wir können nicht glauben, daß der Praſident zu der Veröf⸗ 
fentlichung deſſelben ſeine Zuſtimmung gegeben habe und ſehen darin 
nur eine neue Ungeſchicklichkeit feiner ungeduldigen Freunde, die in 
ihrem unzeitigen Eifer wenig darum bekümmert ſcheinen, ob ſie die 
Perſon, der ſie dienen wollen, und gleichzeitig die kaum eingetretene 
Ruhe Frankreichs auf's Spiel ſetzen. l 

Das Manifeſt der Umgebung des Präſidenten führt den Titel: 
„Was will der Präſident?“ und lautet: 

„Die öffentliche Meinung ift in Paris und in den Departements 
durch die drohende Stellung, welche ſeit 2 Monaten die monarchiſchen 
Parteien angenommen, aufgeregt worden. Das in Unruhe verſetzte 
Land hat das Recht, zu wiſſen, welche Projekte Louis Napoleon hat, 
in dem Fall, daß die Roypaliſten der beiden Linien vereint oder getrennt 
ſich bemühen würden, die nothwendige Verlängerung der präſident⸗ 
ſchaftlichen Gewalten zu verhindern. Dieſe Projekte, welche wir zu 
kennen glauben, werden wir in einigen Worten auseinanderſetzen: 
„Louis Napoleon weiſt jeden dynaſtiſchen Hintergedanken zurück; er 
will keine andere Prärogative, als diejenigen, welche er jetzt hat. Sein 
einziger Zweck iſt die Wiederherſtellung der Ordnung, des Vertrauens, 
des Kredits, mit einem Wort, der Abſchluß des Zeitalters der Revo⸗ 
lutionen. Um jedoch dieſe von der Vorſehung ihm übertragene Sen⸗ 
dung zu vollbringen, muß die Gewalt des Praͤſidenten Stabilität und 
Dauer haben. — Louis Napo con würde den Wünſchen der 6 Mil⸗ 
lionen Bürger, die ihn als den Träger der im Jahre 1789 inaugurir⸗ 
ten Idee der Ordnung und weiſen Fortſchrittes gewählt, nicht ent⸗ 
ſprechen, wenn er das Haupt vor der royaliſtiſchen Coalition beugen 
würde, die das Land in Unruhe verſetzt. — Louis Napoleon hofft 
daher, daß, wenn der Augenblick, die Zukunft Frankreichs durch eine 
fefte Regierung feſtzuſtellen, gekommen iſt, die Nationalverſammlung 
die Pflichten begreifen wird, die ihr die Umſtände auferlegen und die 
ungeheure Verantwortlichkeit, welche fie vor der Geſchichte übernähme, 
wenn fie zaubern würde, die ſofortige Verfaſſungsreviſion zu votiren. 
Wenn die Nationalverſammlung, indem ſie vergißt, daß Frankreich 
vor Allem Ruhe haben will, ſich weigert, eine Maßregel anzunehmen, 
welche das öffentliche Wohl dringend verlangt, ſo wird Louis Napo⸗ 
leon keinen Augenblick zaudern, einen Appell an das ganze Volk zu 
machen, welches ibm ſein Mandat übergeben hat. — Und das Volk 
wird entſcheiden, ob der Präſident als Deviſe nehmen ſoll: Entſa⸗ 
gung oder Beharrlichkeit.“ 

Es iſt leicht begreiflich, daß dieſes Manifeſt die größte Bewegung 
hervorbringt. Es erſcheint ſehr wahrſcheinlich, daß die Vertagungs⸗ 
kommiſſion, die ohnehin für den Präſidenten ſehr geringe Sympa⸗ 
thieen hat, von ihm oder feinem Kabinet ein Desaveu oder ſogar die 
Verfolgung der Verfaſſer verlangen werde, und Falls die Antwort des 
Miniſteriums jede Erklärung ablehnen oder eine nicht hinlänglich be⸗ 
ftiedigende Erklärung geben follte, dürfte die Frage über eine außer⸗ 
ordentliche Berufung der Nationalverſammlung in ernſtliche Erwä⸗ 
gung gezogen werden. 

Paris, den 25. September. (Tel. Dep. d. D. Ref.) Der 
„Peuple“, ein ſocialiſtiſches Blatt von Dilon, iſt wegen Angriffe 
auf Haynan gerichtlich belangt. Das „Univers“ erklärt ſich heute 
für legitimiſtiſch, weil Graf Chambord blos durch das göttliche Recht 
herrſchen und mit der Revolution ganz brechen will. 

Paris, den 25. September. In einer Sitzung der Permanenz⸗ 
Kommiſſion wurde ein Antrag auf ſofortige Zuſammenberufung der 
Legislativen mit nur 2 Stimmen Majorität verworfen, worauf die 
Kourſe an der Börſe fielen. Morgen wird wieder eine Sitzung ſtatt⸗ 


finden. 8 (Tel. Corr.⸗Bür.) 
Dänemark. 


Kopenhagen, den 23. Sept. (D. R.) Am 16. d. M. hat der 
Regierungskommiſſair auf Antrag des Oberlandesforſtamtes verfügt, 
daß die Dänifche Sprache die Geſchäftsſprache in den Königl. Forſtdi⸗ 
ſtritten Hadersleben, Apenrade, Lygumkloſter, Sonderburg, Nordburg 
und Flensburg werden, während die Deutſche Sprache als Geſchäfts⸗ 
ſprache in den übrigen Forſtdiſtrikten verbleiben fol. „Dannewirke“ 

iebt die Zahl der in dem Gefechte am 12. d. M. Däniſcher Seits 

efallenen, Verwundeten und Gefangenen auf eirca 200 an, die Ge⸗ 
fangenen darunter auf circa 40. In dem Flensburger Hafen liegen, 
außer den beiden Schwediſchen Korvetten, auch noch 4 Ruſſiſche 
Kriegsſchiffe. Das neue Schleswigſche Obergericht iſt nun definitiv er⸗ 
nannt und beſteht aus folgenden Mitgliedern: Kouferenzrath Johann⸗ 
fen, als Präſident, Etatsrath Dr. Paulſen, Etatsrath Hein (früher 
Obergerichtsrath), Juſtizrath Mohrhagen und Juſtizrath Bagger. — 
Der Sitz des Obergerichts ſoll in Flensburg fein. — Deſſen Urtheile 
für die Dänifchen Theile in Schleswig werden in der Däniſchen 
Sprache erlaſſen werden. — Auch die Untergerichte werden reformirt. 
Für das Amt Hadersleben iſt ein Kreisgericht errichtet, zu deſſen Mit⸗ 
gliedern vorläufig die dortigen Hardesvögte Lehmann und With und 
der Thingſchreiber Rumohr ernannt worden ſind. Das Gericht ſoll 
alle vorkommenden Kriminalſachen in erſter Inſtanz aburtheilen. Die 
civilen Sachen find ſaͤmmtlich unter die Hardesvögte gelegt. 

Die „Offizielle Zeitung“ für Schleswig bringt eine Maſſe neuer 
* und Anſtellungen, unter dieſen befinden ſich viele Pre⸗ 

r. 


Eine offizielle Mittheilung vom Marineminiſterium vom 
22ſten d. M. lautet: „Nach heute an das Marineminiſterium einge⸗ 
gangenen Rapporten hat das Dampfſchiff „Geyſer“, Kapitänlieutenant 
P. Wulff, am 17ten d. M. eine Affaire mit den Kanonenböten der 


Montag, am 30. September 1850. 
Ein Drittheil der Einnahme 
zum Beſten für Krakau 


Konzert 


des Violiniſten 


O dermühle, 


werden, 


wegen Umbau u. — . ſämmtli⸗ Sa 
cher Konzert⸗Säle 
im Saale des Odeums. 

Anfang 7 Uhr Abends. 1 
Prän.-Billets zum erſten Platz à 15 Sgr., das halbe 
Dutzend 24 Thlr. ſind bis Montag Nachmittag 5 
Uhr bei Herrn Zupanski auf der Neuen Straße 

und Gebr. Scherk am Markt No. 77 zu haben. 
Kaſſen⸗Preis: "u 
Ohne Beſchränkung der Wohlthätigkeit 
Erſter Plaz 20 Sgr. Zweiter Platz 10 Sgr. 


— 


Bekanntmachung. 
Die Stadtgemeinde beabſichtigt, die vor 7 Jah⸗ 
ren mit einem Koſtenaufwande von circa 90,000 


Rehlr. in ihrem Grund- und Waſſerwerk neu und 
durchaus maſſiv erbaute, 
in der ſich 
ritaniſche Mahlgänge, die durch 4 Räder getrieben 
und ein dem gegenwärtigen 
riger Graupengang befinden, und welche in den letz⸗ 
ten fünf Jahren durchſchittlich 
zen und 87,000 Scheffel Roggen jährlich vermahlen 
hat, auf neue 6 Jahre vom 1. Januar k. J. ab 
zu verpachten oder zu verkaufen. Käufer hat zum 
Januar k. J. nur eine Anzahlung von 15,000 
Rthlru. zu leiſten, das übrige wird ihm unter billi⸗ 
gen Bedingungen ſtehen gelaſſen. Kommt ein Ver⸗ 
kauf der Mühle nicht zu Stande, ſo ſoll der bei der⸗ 
ſelben befindliche Bauplatz mit der Berechtigung, 
durch Einhängung zweier Räder die noch vorhandene 
Waſſerkraft in dem Mihlengerinne zu andern indu⸗ 
ſtriellen Zwecken zu benutzen, verkauft werden. 

Die hierzu aufgeſtellten Bedingungen ſind in un⸗ 
ſerer Regiſtratur einzuſehen. 

Zum Verkaufe dieſer Realitäten, reſp. zur Ver⸗ 
pachtung der Mühle haben wir einen Termin 
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Inſurgenten auf der Weſtküſte gehabt. Das Dampfſchiff „Geyſer“, 
welches in der Hevermündung ſtationirt war, um den Rückzug der 
Kanonenböte der Inſurgenten nach dem Süden abzuſchneiden, obſer⸗ 
virte am 17ten d. M. des Vormittags um 10 Uhr das Dampfſchiff 
„Kiel“ mit 3 Kanonenböten im Schlepptau, nach dem Süden ſteuernd. 
„Geyſer“ ſtand gegen ſie nordwärts und gab ungefähr um 11 Uhr, 
auf einer Diſtance von 1000 — 1200 Ellen ihnen erſt das glatte Lag 
von der Backbordsſeite, welches gleich vom Feinde beantwortet wurde; 
„Geyſer“ drehte darauf die andere Seite zu und lief um die feindliche 
Linie herum, welche immer ſüdwärts ſteuerte, unter einem lebhaften 
Feuer von beiden Seiten. Nach dreiviertelſtündigem Kampfe wurde 
die Bombenkanone auf dem „Geyſer“ durch einen Schuß unbrauchbar 
gemacht, und da außerdem noch eine [dpfündige Kanone unbrauchbar 
gemacht worden war, hörte „Geyſer“ mit der Verfolgung auf, dreh te 
die Breitſeite zu und fuhr fort, den Feind zu beſchießen, fo lange er 
erreicht werden konnte. — Als der Rauch eines Dampfſchiffes, das 
man für den „Wildanden“ mit den Däniſchen Kanonenböten im 
Schlepptau hielt, im Norden geſehen wurde, ſo beſchloß Kapitän 
Wulff, mit dem Angriff auf den überlegenen Feind aufzuhören und 
gegen unſere Kanonenböte hinaufzugehen, um möglicher Weiſe noch 
vor Abend mit ihnen im Schlepptau den Feind zu erreichen. Der 
Strom hinderte indeß ſowohl den „Genfer“ als die Kanonenböte in 
der Fahrt, fo daß es für zu fpät befunden wurde, den Feind, der 
während deſſen einen zu langen Vorſprung erhalten hatte, in die See 
mit offenem Kanonenboote bei Nacht zu verfolgen, und unſere Kano⸗ 
nenböte wurden ſomit verhindert, an dem Kampf Theil zu nehmen. 

Der „Geyſer“ hat nicht mehr gelitten, als daß der Schaden in 
einigen Tagen reparirt werden kann; er hat 10 Verwundete gehabt, 
wovon ſpäter einer geſtorben iſt. Die feindlichen Fahrzeuge müſſen 
etwas gelitten haben, indem das Gefecht auf kurzer Entfernung 
ſtattfand.“ 

Die Ruſſiſche Dampfregatte „Kamtſchatka“ kam geſtern von der 
Flotte hier wieder an, um den hieſigen Kaiſerlich Ruſſiſchen Geſandten 
nach Schleswig hinüberzubringen. — Der Zweck dieſer Reiſe des 
Ruſſiſchen Geſandten iſt noch unbekannt. 

Der König wird am kommenden Donnerſtag von hier nach Flens⸗ 
burg mit dem Dampfſchiffe „Skirner“ gehen, nachher zur Armee. 

„Dannewirke“ wird von Flensburg vom 19. d. geſchrieben, daß 
es ſich beftätigt habe, daß in der Eider bei Süderſtapel zwei Hol⸗ 
ſteinſche Kanonenböte liegen, welche in Verbindung mit anderen An⸗ 
ſtalten, welche vom Feinde getroffen werden, eine ſehr drohende Stel⸗ 
lung gegen Friedrichstadt und die daſelbſt aufgeworfenen Schanzen 
einnehmen. Indeß ſoll nur die Stadt einer Gefahr ausgeſetzt ſein, wo⸗ 
gegen die Däniſchen Truppen in ihrer Stellung gedeckt find. — Daſ⸗ 
ſelbe Blatt ſchreibt, daß die loyale Bevölkerung in Flensburg und 
Umgegend im Begriff ſei, eine Adreſſe an den König zu Stande zu 
bringen, um Se. Majeſtät zu bitten, den Geheimenrath v. Tilliſch 
als Regierungskommiſſar in Schleswig verbleiben zu laſſen. 


Locales ze. 

Poſen, den 28. September. Unſer Landsmann, der beliebte 
Lieder⸗Komponiſt und Sänger Graben⸗Hoffmann, macht gegenwärtig 
in Potsdam, in deſſen Nähe er ſeit einigen Monaten zur Stärkung ſei⸗ 
ner noch immer angegriffenen Geſundheit gelebt hat, viel Glück. In 
einem kürzlich von ihm dort gegebenen Konzerte wurden ſeine Kompo⸗ 
fititonen, worunter zwei im Verlage von Gebrüder Scherk hier erſchie⸗ 
nene Lieber betitelt „Ruhe in der Geliebten“ und „die Heimkehr“, von 
Königl. Sängern mit großem Beifall vorgetragen. 

— Ueber die Anweſenheit des Pſeudo-Altieri in Gneſen iſt 
der C. Z. folgende Notiz von guter Hand zugegangen: Spät in der 
Nacht, ohne Begleitung angekommen und im Gaſthaus abgeſtiegen, 
begab er ſich ſogleich zu dem Weihbiſchof Brodziſ zewski, der ber 
reits zu Bett war, und ſtellte ſich ihm in ſeiner angeblichen Würde 
als päpftlicher Delegat, Fürſt Altieri vor. Zufälliger Weiſe kannte 
der Weihbiſchof feit ſeiner vor mehreren Jahren nach Rom unternom⸗ 
menen Pilgerfahrt den wahren Fürſten Altieri, einen warmen Polen⸗ 
freund, ſehr gut. Der ſich hierauf beziehenden Aufrage wich der Er⸗ 
ſchienene mit der Angabe aus, er ſei der jüngere Bruder des eben Ge⸗ 
nannten. Hierauf ließ er ſich über den Zuſtand der Gueſener Diözeſe 
unterrichten, theilte dem geiſtlichen Herrn geheimnißvoll den Zweck ſei⸗ 
ner zu beſchleunigenden Reiſe mit, lieh ſich von ihm, unter dem Vor⸗ 
geben, feine Reiſemittel ſeien augenblicklich erſchöpft, vorſchußweiſe 
300 Thlr., verſprach einer auf den folgenden Morgen angeſagten Meſſe 
des Weihbiſchofs beizuwohnen und empfahl ſich. Vor dem Anbruch 
drs Tages war der Vetrüger über alle Berge. 

x Trzemeſzuo, den 26. Septbr. Am 27. und 28. d. Mts. 
findet in dem hieſigen Königlichen Gymnaſium die öffentliche Prüfung 
der Schüler ſtatt. Nach dem als Einladungsſchrift hiezu von dem 
Direktor der Auſtalt, Profeſſor Dziadek, veröffentlichen Programm, 
welches im erſten Theile eine mathematiſche Abhandlung des Ober⸗ 
Lehrers Dr. Piegſa in lateiniſcher Sprache (Unciarum theoria), 
im zweiten Schulnachrichten vom Direktor enthält, wurde dieſelbe im 
verfloſſenen Schuljahre von 445 Schülern beſucht. Die Prima zählte 
allein 41, die Vorbereitungsklaſſe (Septima) 42 Schüler. An der 
Anſtalt waren im verfloſſenen Jahre 14 Lehrer thätig. Abgegangen 
ſind zur Univerſität im April d. J 5 Schüler mit dem Zeugniß der 
Reife, im Septbr. haben 10 Schüler die Abiturientenprüfung beſtan⸗ 
e jetzt entlaſſen werden; unter den letzteren befinden ſich zwei 
jüdiſche. 


in der Stadt belegene 
5 Deutſche und 3 Ame⸗ 


Pächter gehö⸗ 
gelaſſen werden. 
27,000 Schfl. Wei⸗ 


Brieg, den 6. Auguſt 1850. 
Der 


Auktion. 


Montag den 30. Septemb 
von 10 Uhr ab, 


Stühlen, 1 
einigen Schul- und anderen 
Geräthſchaften, 


auf den 3. Oktober 1850 
in unſerem Deputations⸗Zimmer vor dem Herrn 
Stadt⸗ Syndikus Fro ft anberaumt, der um 2 Uhr 
beginnen und um 6 Uhr in der Art geſchloſſen wer⸗ 
den ſoll, daß nach dieſer Zeit neue Bieter nicht zu⸗ 


Es werden nur ſolche Bieter zugelaſſen, die in 
Baarem oder in geldwerthen Staatspapieren oder in 
Pfandbriefen eine Kaution von 3000 Rthlr. erlegen, 
Nachgebote aber nicht angenommen. 


er, Vormittags 
ſollen wegen Verſetzung von hier 
Berlinerſtraße No. 15 b. mehrere Möbel, beſtehend in 
Sopha's, Spinden, einer Servante, Kommoden, 
Schlaftiſch, 1 Küchenſpind, Bettſtellen, 
Büchern, fo wie auch 
nebſt verſchiedenen anderen Gegen⸗ 


Unſer Gymnaſium beſteht jetzt ſeit eilf Jahren. Urſprüng⸗ 
ch war es eine von dem hier verſtorbenen in 7 E 
mowski im vorigen Jahrhunderte gegründete Vorbereitungsſchule 
für zukünftige katholiſche Geiſtliche. Dieſe wurde erſt zu einem Pro⸗ 
gymnaſium und 1840 zu einem vollſtändigen Gymnaſium erhoben. 
Daſſelbe hat unter dem jetzigen Direktor von Jahr zu Jahr an Fre⸗ 
quenz ſo zugenommen, daß nach dem Programm im letzten Schuljahre 
die Quarta in zwei Cötus hat getheilt werden müſſen, und daß gegen⸗ 
wärtig das Gymnaſialgebäude die Zahl der Schüler nicht mehr zu 
faſſen im Stande iſt. Es ſind deshalb im letzten Jahre mehrere Klaſ⸗ 
ſen in Privathäuſer verlegt worden, ein Uebelſtand, der auch im fol⸗ 
genden Schuljahre nicht wird vermieden werden können. Wie koſt⸗ 
ſpielig ſolche einſtweilige Unterbringung der Schulklaſſen ſei, ift aus 
dem vorliegenden Programme ſelbſt zu entnehmen, nach welchem mit⸗ 
tels Königlicher Cabinetsordre zur Beſtreitung der durch die Theilung 
der Quarta für das laufende Schuljahr entſtehenden Koſten 800 Thlr. 
aus dem Secularifationsfond bewilligt worden find. Um fo dringen⸗ 
der iſt das Bedürfniß, daß der Bau eines neuen Gymnaſtalgebäudes, 
Ba gan 1848 begonnen werden ſollte, endlich in Angriff genommen 
werde. 
Der unlängſt in Inowraclaw entſprungene Räuber Mali⸗ 
nowski ift vorgeſtern von einem Gutsbeſitzer unſerer Gegend einge⸗ 
fangen und bereits den Behörden überliefert worden. 


Muſterung volniſcher Zeitungen. 

Der Goniec Polski theilt in Nr. 74 in einem Correſpondenz⸗ 
Artikel aus Culm mit, daß daſelbſt vom Iſten Oktober an ein neues 
Wochenblatt Nadwislauin (Beobachter an der Weichſel) mit einem 
Anhange Gospödarz (Landwirth) erſcheinen wird. Redakteur iſt 
Herr Qyskowski aus Mieliſzewo bei Straßburg. Der vierteljährliche 
Pränumerationspreis beträgt 15 Sgr., welche an die Druckerei des 
Herrn Golkowski in Culm portofrei einzuſenden ſind. Der Poſtdebit 
iſt noch nicht bewilligt; ſollte derſelbe verweigert werden, fo wird die 
Verſendung auf Privat⸗Wege erfolgen. Das Blatt, deſſen Tendenz 
Belehrung ſein ſoll, wird jeden Mittwoch ausgegeben werden, und 
Folgendes enthalten: Wiſſenſchaftliche, moraliſche und landwirthſchaft⸗ 
liche Abhandlungen, hiſtoriſche Erzählungen, literariſche Umriſſe, hö⸗ 
here und niedere Poeſie, Kritiken, Verſchiedenes, Nachrichten, die das 
allgemeine Wohl betreffen, namentlich von dem Studien⸗Unterſtützungs⸗ 
Verein, von den landwirthſchaftlichen Vereinen, ferner die Getreide⸗ 
preiſe in Danzig, Graudenz und Bromberg, endlich Privat⸗Nachrich⸗ 
ten. Herr Lyskowski wird als ein ſehr gelehrter dem Polniſchen Pu⸗ 
blikum bereits auf's Vortheilhafteſte bekannter Mann gerühmt. 

Daſſelbe Blatt ſchreibt über die Ankunft des Kaiſers in War⸗ 
ſchau: Man verbreitet noch immer das Gerücht, daß der Kaiſer wegen 
der Krankheit der Kaiſerin nicht mehr kommen werde; daher kann man 
faſt mit Gewißheit auf feine Ankunft rechnen; denn das iſt die gewöhn⸗ 
liche Taktik bei den Reiſen des Kaiſers, daß man bemüht iſt, über die 
Zeit und den Ort der Ankunft und Durchreiſe des Kaiſers Alle in 
Ungewißheit zu erhalten. Nicht einmal die Gouverneure ſind davon 
unterrichtet, wann und wo Nikolaus durchreiſt. 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet. 2 


A. Zirpel, 

unſer berühmte ſchleſiſche Biolin-Birtuofe, giebt uns Montag, — da 
er wegen Renovirung der hieſigen Concert⸗Sale kein anderes Lo⸗ 
kal vorfand — im Odeum ein Concert, deſſen „ein Theil“ er zum 
beiten Krakau's dem hieſigen desfallſigen Comité übergeben wird. 
Es erwartet uns ſomit ein doppelter, genußreicher Abend, indem wir 
wiederum bei dem Glück: einen ſolchen anerkannten Künſtler — der 
allerdings zu beſcheiden, um mit der, ſeinen Collegen eigenen 
Marktſchreierei aufzutreten — zu hören, auch Gelegenheit finden, ein 
Scherflein in die große Unglücksſchaale unſerer armen Krakauer zu le⸗ 
gen. Da Herr Zirpel jedoch hier nur dies eine Concert geben 
will (wie wir erfuhren), ſo dürfte jeder Muſikfreund dieſen ſo genuß⸗ 
vollen Abend um ſo weniger als Nichttheilnehmer vorübergehen laſ⸗ 
ſen, als wir wohl ſchwerlich bald wieder einen ſolch wahrhaft 
gebildeten Künſtler in unſerer Mitte hören werden. A. P. 


Angekommene Fremde. 
Vom 28. September. 
Laut's Hötel de Rome: Landrath v. Bärenſprung a. Wreſchen; Dr. 
med. Krajewski a. Thorn; Madame Wittke a. reslau. 

Hötel de Baviere: Die Gtsb. Grf. Keſzycki a. Blociſzewo, 
a. Obiezierze und Fr. v. Radonska a. Ninino; Prof. v. 
a. ran Landſchaftsmaler Knorr a. Meſeritz; Kaufm. 
aus Hull. 

Bazar: Frau Gutsb. v. Grabowita a. Lufowo. . 

Hötel de Dresde: Landrath Lawrenz a. Schrimm; Gerichts -Affeffor 
Frommholz a. Schroda; die Std. Pruſſall a. Polen, v. Dojanow⸗ 
sti a. Malpin und Funke a. Rokitnica. 

Schwarzer Adler: Die Gtsb. Rohrmann a. Chrzaſtowo, v. Nadenski 
aus Bieganowo. 

Hotel a la ville de Röme: Die Gutsb. Chotomski a. Tarza Görka, 
Gebr. v. Weſierski a. Rudki, Gebr. v. Koscielski a. Smielowo. 

Hotel de Vienne: Die Gutsb. Frau v. Skorzewska a. Potulice, Fr. 
Gräf. Czapsta a. Smogulec; Frau Toporowska a. Gratz. 

Krug's Hötel: Amtmann Keßler a. Rirborowo. 

Drei Lilien: Handlungs⸗Kommiſſ. Gaysler a. Graudenz. 

Breslauer Gaſthof: Handelsfran Atzler a. Schönwalde. 


RE) Druct und Verlag von W. Decker & Comp in Poſen. 


v. Turno 
ielonacki 
ewinſohn 


ſtänden öffentlich gegen baare Zahlung verſteigert 
werden. Anſchütz. 


In der Königlichen Luiſenſchule findet die 
Prüfung und Aufnahme neuer Schülerinnen 
Donnerſtag den 3. Oktober in den Vor⸗ 
mittagsſtunden von 10 bis 2 Uhr 


Poſen, den 28. September 1850. 
Dr. Barth. 


—grüfung zur Aufnahme in bie Eöchterſchule 


ftatt. 


25 Seminars für 9 
i t. reitag den 4. Oktober ormittage 
a — von 10 bis 2 Uhr. 8 
Dr. Barth. 
Schüler, die das Hiefige Gymnaffum beſuchen, 


werden in Penſion aufgenommen; dieſelben haben 
außer einer ſorgſamen Pflege noch den Vortheil, 
die Engliſche Sprache, in der die Converſation ſtets 
geführt wird vollkommen zu erlernen. 2 
Mühlſtr. Mo. 5. B. M. Meyer aus London. 


Schul- Anzeige. N 
Meine Privatſchule für Knaben verlege ich am 1 


Oktober c. von der Friedrichsſtraße 16. nach dem 
alten Markt 89. eine Treppe hoch, und wird in der⸗ 
ſelben auch fernerhin eine Extraſtunde für die Vor⸗ 
bereitung im Latein ſtattfinden. Meyer. 


— —— — — — 

In meiner Privatſchule für Knaben beginnt 
am 1. Okober c. ein neuer Kurſus. In derſelben 
wird, außer den Elementar⸗Gegenſtänden, auch 
Latein unterrichtet; ganz beſonders aber wird der 


hebräiſche Unterricht, als: aM, hebr. Gramma⸗ 


tik und Ueberſetzen der Gebete berückſichtigt. Das 
Schulgeld beträgt in der zweiten Abtheilung 1 Kthlr. 
15 Sgr., in der erſten 2 Rthlr. monatlich pränume⸗ 
rando. — Gleichzeitig zeige ich ergebenſt an, daß 
ich mit dem Herrn Lazarus, Lehrer an der Feil⸗ 
chenfeldſchen Schule, vom Iſten Oktober ab täg⸗ 
lich zwei Arbeitsſtunden für Gymnaſia⸗ 
ſten einrichten werde. Dieſelben können auch in 
einer Extraſtunde Privat⸗Unterricht im Hebräiſchen 
erhalten, wofür incl. der Arbeitsſtunden 1 Rthlr. 
15 Sgr., für Letztere allein 1 Rthlr. monatlich ge⸗ 

zahlt wird. Anmeldungen werden in meiner Woh⸗ 
nung, Schuhmacherſtr. 3., angenommen. 

M. Budwig. 


Tanzunterricht. 

Meinen diesjährigen Tanzunterricht beginne ich 
im Monat Oktober, welches ich hiermit anzuzeigen 
die Ehre habe. Alb. Simon, Tanzlehrer. 

Poſen, den 28. Mai 1850. 


Ein erfahrner Wirthſchafts⸗Beamter findet ſofort 
auf dem Dominium Lataliee bei Pudewitz ein Un⸗ 
terkommen. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher Luſt hat, das 
Deſtillations⸗Geſchäft zu erlernen, findet ſofort ein 
Unterkommen in Poſen, Büttelſtr. No. 7, bei 

Os. Werner, Deſtillateur. 

Ein Leuchtſcher Flügel iſt billig zu verkaufen 
oder zu vermiethen. J. Freundt, Conditor. 

Die Herren Gutsbeſitzer, welche geſonnen ſind, 
die Milchnutzung ihrer Kühe vom 1. Oktober d. J. 
ab zu verpachten und an Landſtraßen von Bofen 
höchſtens 2 Meilen oder an Chauſſeen von Poſen 
bis 2 Meilen gelegen ſind, werden erſucht, ihre Of⸗ 
ferten unter J. S. an die hieſige Zeitungs» Expedi- 
tion einſenden zu wollen. 

Beſtellungen auf Lawicer Kartoffeln, der 
Scheffel zu 13 Sgr., können an die Dorothea 
Witzmann kleine Ritterſtraße No. 2. eine Treppe 
hoch, abgegeben werden. 

St. Blanquardt, Gutsverwalter. 

Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich meine 
Bäckerei von der Walliſchei nach der Thorſtraße 
No. 10. a. verlegt habe, und hitte meine geehrten 
Kunden und Nachbarsleute, {mich mit ihren Beſtel⸗ 
lungen mich zu beehren. Friedr. Berndt, 

Bäcker⸗Meiſter. 


In meinem Haufe, Nr. 283./13. Wilhelmsplatz 
und Lindenſtraßen⸗Ecke, iſt im 2ten Stock eine 
möblirte Giebelſtube, nebſt 2 Kammern, ſogleich zu 
vermiethen. Verlaßbare Aufwartung iſt im Hauſe 
zu haben. 


v. Bünting, Major a. D. 


Wilhelmsplatz Nro. 9 iſt ein moͤblirtes Zimmer 
im 2ten Stock nach vorn heraus vom 1. Oktober 
ab zu vermiethen. 


Aecht Oſtindiſche Taſchentücher, 
Halstücher in Seide und Atlas, ſo wie feine 
wollene Uebertücher und Cachinets em⸗ 
pfiehlt in großer Auswahl 

die Tuch⸗ und Herrenkleider⸗Handlung von 


Joachim Mamroth, 


Markt 56, eine Treppe hoch. 


Die fo ſehr beliebten Hamburger Nion- 
da⸗Eigarren empfiehlt billigſt 
Julius Herrmann aus Hamburg, 
Ecke der Ritter⸗ und Berlinerſtraße No. 11. 
Poſen, den 24. September 1850. 


Greifenberger Leinenwaaren. 
Das Commiſſions⸗Lager von weißer Leinwand und 
Taſchentücher bei 
rau Kaufmann Julie Vogt, 
Wilhelmsplatz Nr. rn Kacztowskiſchen 


iſt jetz wieder ergänzt und empfehle ich ſolches zu 
geneigter Abnahme. Det 
Die Preiſe find feſt und für reines Leinen 
wird ſtets mit 80 Nthlr. garantirt. 
Der Weberbeſchäftigungs⸗Verein unter der Firma 
Eduard Seidel. 


7 ͤ Üͤàͤ 
Grünberger Weintrauben 
empfiehlt das richtige Pfund zu 24 Sgr. gegen 
Franco⸗Beſtellung in Faͤßchen (welche gratis gebe) 
zu 12 bis 36 Pfund f 
J. G. Moſchke in Grünberg in Schl. 
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Große Wein⸗Auktion. 


Das ſeit dem Jahre 1797 hierorts beſtehende 
Weinlager des Kaufmanns Löbel Kempner 
ſoll nach dem Ableben des Chefs der Handlung am 
2. Oktober d. J. und den darauf folgenden 
Tagen meiſtbietend verkauft werden. Das Lager 
enthält ſaußer mehreren 100 Kuffen Ober⸗Ungar⸗ 


wird fortgeſetzt in der Handlung 


Wein von vorzüglicher Qualität, circa 6000 Fla⸗ 
ſchen alte, herbe, milde und ſüße Weine, ſo wie 
die feinſten Eſſenze von den Jahrgängen 1788 bis 
1846 aufwärts. 
Hierauf Reflektirende können unſern Keller einige 
Tage vor dem Verkaufstermin beſichtigen. 
Kempen, im September 1850. 
Löbel Kempner's Erben. 


Allerbilligſter Verkauf weißer Porzellan- und anderer zurückgeſetzter Waaren 


Nathan Charig, vormals Beer Mendel, Markt No. 90. 


EFF SEISFEHEN 


res 


nommener Leinwand wiederholt 


eee ee ee 


52 Berliner Ellen, für 64 Rthlr. 
für 62, 7, 73, 8 und 84 Rthl. 


14, 16, 18 und 19 Thlr. 


5, 6, 7 bis 12 Rthlr. 


Dutzend von 25 Sgr. an. 


billig. 


Dutzend 20 Sgr. 


brauch gemacht werden. 


aus einem Streifen des betr. Gewebes in 


S e e 


jenes Verfahrens iſt übrigens an geeigneter Stelle bereits eingeleitet. 5 
ordnet iſt, beginnt der Verkauf Montag und wird einem jeden Käufer von dieſem Lager ent⸗ 


Brabanter Weiß -Garn⸗Leinen, zu Bezügen wegen feiner Egalfädigkeit ſich eignend, 


Böhmiſche Natur⸗Bleich⸗Leinen, zu Oberhemden, 94, 10, 105, 11 und 114 Thlr. 

Böhmiſche Zwirn⸗Leinwand, eine ſehr dicht und egal gearbeitete Waare zu feinen Ober⸗ 
hemden, 10, 104, 11 und 12 Reihlr. 

Holländiſche Leinen, etwas extra gutes, 74, 84, 10 und I1 Thlr. 

Bielefelder Leinen, dieſe iſt zu ganz ertra feinen Sachen geeignet, 95, 104, 113, 124, 


Damaſt⸗ Gedecke mit 6 u. 12 Servietten (von Brabanter Silber-Flachs-Garn gearbei- 
tet), das Schönſte, was in dieſer Art gearbeitet worden iſt, das Stück zu 33, 4, 


Drillich-Gedecke mit 6 und 12 Servietten, das Stück von 1 Rthlr. 25 Sgr. an. 
Einzelne Tiſchtücher, 3 Stück von 1 Rthlr. an. 
Stuben: Handtücher in verſchiedenen Muſtern, karirt mit Atlasſtreifen sc., das halbe 


Einzelne feine Servietten, das halbe Dutzend von 1 Rthlr. an. 
Reizend ſchöͤne bunte Tiſchdecken, Kaffee-, Thee- und Jagd⸗Servietten, gleichfalls ſehr 


Echte franzöſiſche klare Batiſt⸗Tücher, das halbe Dutzend 24 Rthlr. 
Feine leinene Taſchentücher, das halbe Dtzd. 1, 14, 14 bis 2 Rtble. 
Eine Sorte recht feiner weißer Taſchentücher von Maſchinen-Garn gewebt, das halbe 


Graue geſtreifte leinene Bett⸗Drilliche, ganze Bett-Breite, à Elle 6 Sgr., 

und ſo noch mannigfache Gegenſtände, die alle aufzuführen der Raum nicht erlaubt. 
8 Bei Einkäufen von mindeſtens 100 Thlrn. wird ein Rabatt von 1 Stück guter reiner 
Leinwand und 1 Damaſt⸗Gedeck mit paſſenden Servietten bewilligt. 

NB. Reelle Geſchäfts⸗Leute, die einen Theil oder das ganze Lager zu kaufen beabſich⸗ 
tigen, ſind in den Morgenſtunden bis 8 Uhr willkommen; gegen ſolche Konkurrenten, 
die den Verkauf zu ſtören beabſichtigen (und daß es deren hier giebt, da 
von find Proben abgelegt) wird ohne Weiteres von dem Hausrecht Ge- 


Lauk's Hötel de Röme, 


Mittel, um in gemifchter Leinwand die Baumwolle herauszufinden. — Man wäſcht 
1 heißem Seifenwaſſer die Appretur aus, ſpült die 
Seife in klarem Waſſer aus und hängt ihn 10 2 uk 10 concentrirte 8 
fänre (in jeder Apotheke für ! Sgr. zu haben), legt ihn wieder in heißes Seiſenwaſſer, ſpült 
ihn in klarem Waſſer aus, trocknet zwiſchen Löſchpapier die daran klebende Gallerte gut ab, 
und läßt den Streifen auf Löſchpapier an der Luft trocknen. Die baumwollenen Fäden find 
hierauf verſchwunden, und die leinenen bleiben zart und weiß zurück. 


Der Verkauf beginnt Montag früh. 


Betreffend den Leinen⸗Ausverkauf 
in Lauk's Hotel de Röme, Parterre Zimmer No. 3. 


Es iſt mit dem Verkauf der Leinenwaaren theilweiſe um deshalb nicht vorgeſchritten 
worden, weil boshafte, brodneidiſche Konkurrenten (wer ſie kennt, wird wiſſen, daß alles, was 
ſie gethan, nicht aus Liebe zum Publikum geſchehen, ſondern von innerer Angſt getrieben, es 
könnten ihnen ein Paar Thaler Nutzen entgehen, welches zu vermeiden ihnen kein Mittel zu 
ſchlecht), auf allerhand Art es verſucht hatten, dem Publikum Mißtrauen einzuflößen, und 
namentlich iſt in dieſen Blättern darauf bingewieſen worden, daß in Bromberg, trotz der Ga⸗ 
rantie für rein Leinen, und trotzdem eine hohe Entſchädigung jedem Käufer gemiſchter Waaren, 
die für ungemiſcht ihm verkauft worden, zugeſichert war, dennoch der Fall ſich ereignet hätte, 
daß ein derartiger Betrug vorgekommen wäre; (es giebt für ein ſolches Verfahren kein ande⸗ 
Wort, und iſt, wer fo handelt, ein Betrüger). Es war alſo nöthig, dieſe Sache vorerſt 
aufzuklären, und wird ein geehrtes Publikum auf das, dieſer Anzeige unmittelbar folgende, 


von Herrn F. S. C. Lehnerdt ausgeſtellte Atteſt verwieſen. Der Prozeß gegen die Urheber IN 


Nachdem dies nun gez 


7 1 1 
für reines Leinen garantirt 
und eine Entſchädigung nicht Fr 100, ſondern von 200 Ntlr. 
zuge 

wenn in irgend einem für ungemiſcht verkauften Stück Waare ſich auch nur ein Faden Baumwolle 
vorfindet. Sämmtliche Leinwand iſt von einer Gediegenheit und Schwere, wie ſie im Handel 
faft nicht mehr vorkommt, und vom beſten Hand-Geſpinnſt⸗Garn gearbeitet, wodurch fie die Ci⸗ 
genſchaft erhält, daß ſie nach der Wäfche nicht rauh und faſerig, ſondern glatt und glänzend bleibt. 
Um jedem Mißtrauen zu begegnen, wird noch bemerkt, daß gekaufte Stücke Leinen retour⸗ 
genommen und der Betrag zurückgezahlt wird (jedoch muß dies in den Morgenſtunden bis 8 uhr 

geſchehen), wenn ſolches an irgend einem Orte in gleicher Güte eben fo billig zu haben iſt. 
Um Alles während des Marktes aufzuräumen, find die früher bekaunt gemachten Preiſe 
noch bedeutend heruntergeſetzt worden (was wohl den Konkurrenten abermals böſes Blut ma⸗ 


chen wird), und wird jetzt zu folgenden Preiſen verkauft: g 2 92 
Brabanter Zwirn⸗Leinen, zu Hemden und Betttüchern geeignet, das Stück von 50 bis 


ert, 


Zimmer No. 3. 
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Bekanntmachung. 


3 Auf das durch Böswilligkeit von Konkurrenten veranlaßte, und auch in dieſen Blättern 
übergegangene Gerücht, als hätte ſich herausgeſtellt, es ſei von Kaufleuten in Bromberg Leinen ver⸗ 
kauft, in welchen ſich, trotz gegentheiliger Behauptung, Baumwolle vorgefunden, wird Folgendes 


7 hiermit bekannt gemacht: 


Atteſt. (Abſchrift.) (Original befindet fich beim Gericht in Broniberg.) Das hier ange⸗ 
17 ſiegelte Stück Leinwand habe ich unterſucht, und das davon abgeſchnittene, ebenfalls hier angeſie⸗ 

gelte Stückchen nach dem von mir erfundenen, vom Verein zur Beförderung des Gewerbfleißes 
E in Preußen prämürten Verfahren geprüft, und befunden, daß das Stück nur aus purem Flachs 
. beſteht, und keine Baumwolle darin vorhanden iſt. Dies beſcheinigt der Wahrheit gemäß | 


Berlin, den 25. September 1850. 


Die Richtigkeit der vorſtehenden Unterſchrift wird amtlich beglaubigt. 


1 


F. S. C. Lehnerdt. 


Huth, Polizei-Kommiſſarius. 


10 
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Großes Brillant 


Zum Mittagstiſch im Abonnement pro Monat 
6 Rthlr. ladet ergebenſt ein 
Gerlach, 
Reſtaurateur und Koch, Wilhelmsplatz No. 15. 


32; EN 207 2 EEE IE 

Im Garten St. Adalbert Nr. 13. des Unterzeich⸗ 

neten iſt Montag den 30. September: Großes 

Konzert, unter Leitung des Herrn B. Nikinski. 

Anfang 5 Uhr Nachmittags. Wozu freundlichſt 
A. Pickel. 


einladet 
Zur Mühle am Kernwerk; 
Dienſtag den 1. Oktober von 3 Uhr Nachmittags 
ab friſche Wurſt und Schmorkohl nebſt Tanzvergnü⸗ 
gen, wozu einladet C. Viertel. 


Städtchen. 


Morgen Montag den 30. September: Letztes 
großes Garten-Konzert à la Gung'l, unter 
der Direktion des Herrn Scholz. Abends große 
Garten-Illumination, nach Beendigung des Kon⸗ 
zerts Tanz im Zimmer. J. Kufus. 


i Bahnhof. 


Sonntag den 29. September c.: 5 
Drittes und Letztes 
„Kunſt: Feuerwerk 
und Konzert a la Gungl. 
Letzteres unter Leitung und der Kapelle des Herrn 


E. Scholz. 

Die Programms enthalten die Anſchlagezettel und 
werden auch an der Kaſſe ausgegeben Anfang des 
Konzerts 43 Uhr, der des Feuerwerks mit dem 
Dunkelwerden. Entree à 23 Sgr. Alles Uebrige 
wie bekannt. Bei ſehr ungünſtigem Wetter findet 
das Konzert im Salon ſtatt. 

Weidner und Bornhagen. 

P. S. Ein ſehr geehrtes Publikum für die, beim 
letzten Concert und Feuerwerk entſtandene Unzu⸗ 
länglichkeit von Sitzen ꝛc. um freundliche Nach⸗ 
ſicht bittend, dürfte mir vielleicht eine gütige Ent⸗ 
ſchuldigung dadurch zu Theil werden, als ich, einen 
fo zahlreichen Beſuch nicht erwartete, da ich den gan⸗ 
zen Sommer wegen Mangel an Beſuch leider zu 
viel Ueberfluß an Tiſchen und Stühlen hatte. 
Um ähnlichen Fällen möglichft vorzubeugen, wird 
nach Kräften beſorgt ſein und ladet ergebenſt ein 
Bornhagen. 


Heute Sonntag den 29. September: 
eee eee 2 
on der Kapelle des 5. ie: i 
ments, unter Leitung des Muſtemeiſerg Hen gi 2 — N 
Entree à Perſon 23 Sgr. Anfang 7 Uhr Abends. 
Röckel. 


Kunſt- Ausſtellung 


der neueſten Zeitereigniſſe. 
Panoramen von Californien. 
Total⸗Anſicht von Schleswig c., 
welche dem Auge ſo erſcheinen, wie ſie in der Natur 
vorhanden ſind. 

Zu bemerken iſt noch, daß für erwachſene Per⸗ 
ſonen für den nachſtehenden Preis noch Verſchiede⸗ 
nes gratis zu ſehen iſt. So erblickt jeder junge 
Mann feine Geliebte und jedes Fräulein ihren Bräus 
tigam und zugleich auch deren Lebensbeſchreibung. 
Ein Trinkgeld wird hierfür nicht gezahlt, wie dies 
in anderen Kunſt⸗Kabinetten wohl geſchieht. 

Der Schauplatz iſt Kanonenplatz. Die Kunſt⸗ 
Ausſtellung iſt von Morgens 10 Uhr bis Abends 
10 Uhr bei brillanter Erleuchtung geöffnet. 

Eintrittspreis 21 Sgr. Militair und Kinder 14 
Sgr. Ein Dutzend Billets 20 Sgr. 

Um zahlreichen Beſuch bitten 


I. C. E. Ave & Comp. 


Zen 1 aus Hamburg. 

Diejenigen Mitbürger Poſens, welche fich bei 
dem, dem General der Infanterie, Freiherrn von 
Steinäcker Ereellenz, zugedachten Ehrengeſchenke 
bereits betheiligt haben, oder demſelben ihre Theil⸗ 
nahme noch zuzuwenden gedenken, werden ergebenſt 
erſucht: 

ſich zu Montag als den 7. Oktober e. Nach⸗ 

mittags 3 Uhr in dem Saale des Odeums, 
zu einer General-Verſammlung und demnächſtiger 
ſchließlichen Entſcheidung in dieſer Angelegenheit, 
recht zahlreich einfinden zu wollen. 

Sollten hinſichtlich des Lokals unvorhergeſehene 
Umſtände eintreten und daſſelbe zu dieſem Tage nicht 
disponibel fein, dann wird der anderweit anzuberau⸗ 
mende Termin, jedenfalls zuvor noch durch die Po⸗ 
ſener Zeitung veröffentlicht werden. x 

Gleichzeitig wird zur Kenntniß gebracht, daß die 
bis dahin eingeſammelten Beiträge 325 Rthlr. 26 
Sgr. betragen haben, welche Summe bel dem Pro⸗ 
vinzial⸗Steuer⸗Sekretair v. Blumberg bis zur 
weitern Beſchlußnahme deponirt worden ift. Auch 
werden bei der bevorſtehenden General-Verſammlung 
die einzelnen Liſten über die eingezahlten Beiträge 
zur Einſicht ausgelegt werden. 

Poſen, den 28 September 1850. 

Das in dieſer Angelegenheit erwählte 

ptoviſoriſche Komite. 


— — — Ü 
Ich widerrufe die Verlobung meines Sohnes er⸗ 
ſter Ehe, Namens Julius Keetz, indem ich nie⸗ 
mals meine Einwilligung zu dieſer Ehe geben werde. 
Poſen, den 28. September 1850. 
Wittwe Gollmick. 


